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Unterwegs mit dem AMD quer durch Baden
ner Gemeinde beschrieb! Eine Frau be-
zeichnete ihre Gemeinde als einen blü-
henden Apfelbaum. Er steht sonnen-
beschienen auf einer Wiese und trägt
schöne große Blüten. Doch trotz aller
Pracht fallen die großen Abstände zwi-
schen den Blüten auf. Oder ein anderer
Mann hatte vor seinem inneren Auge
einen Döner. Für einen Döner braucht
man verschiedene Zutaten, damit er
richtig gut schmeckt und schön bunt aus-
sieht. Wenn die Vielfalt fehlt, ist der Döner
fad und langweilig – so fühlt er sich
manchmal auch allein, weil ihm die Mi-
schung in der Gemeinde fehlt. Oder eine
andere Frau hatte das Bild eines bunten
Blumenstraußes im Kopf. Ein Blumen-
strauß besteht aus vielen verschiedenen
Blumen und hat unterschiedliche Far-
ben. Es gibt aber auch noch außerhalb
des Straußes Blumen, die dazu gehören
sollen. So verschieden die einzelnen
Bilder und Vorstellungen oft waren, so
viele Gemeinsamkeiten konnten wir
doch zusammen entdecken. Ähnlich
konnte ich es bei der Suche nach einem
Perspektivsatz erleben. Auf den beiden
Perspektiventwicklungen, die ich miter-
lebt habe, war es ein Ringen um die
passenden Wörter und Formulierungen.
Jede und jeder hatte sein Bild von seiner
Gemeinde, wie sie in fünf Jahren aus-
sehen soll. Und doch war da der Wille,
die gemeinsamen Elemente herauszu-
finden und in einen Perspektivsatz zu
bringen. Eine Herausforderung, die mei-
nes Erachtens beide Male gut gemei-
stert wurde! 

– eine Theologiestudentin erzählt 

Hauskreistreffen, Studientag „Erwach-
sen glauben“, Kinderbibelwoche, Vor-
bereitung einer Gemeindewoche, Per-
spektiventwicklung einer Gemeinde,
Kurs für Besuchsdienst, Stufen des Le-
bens – Stichworte, die die Bandbreite
der Arbeit des AMD aufzeigen und
Stationen meines Praktikums benennen.
Mir ging es vor dem Praktikum vielleicht
so wie mancher Gemeinde vor ihrer
Perspektiventwicklung oder Gemeinde-
woche: Unter manchem konnte ich mir
etwas vorstellen, bei anderem ließ ich
mich einfach überraschen. Herausge-
kommen ist eine reich gefüllte Zeit
mit vielen Eindrücken und Denkan-
stößen für mein weiteres Theolo-
giestudium und späteres Arbeiten
in einer Gemeinde. Von drei Erleb-
nissen möchte ich kurz erzählen. 

Zu den Studientagen zum Thema „Er-
wachsen glauben“ ist jede und jeder
eingeladen, verschiedene Erwachse-

nenglaubenskurse kennen zu lernen. In
Ihringen stellte das AMD Ende Februar
fünf zum Teil recht unterschiedliche
Kurse vor. Jeder hatte die Möglichkeit,
zwei Kurse in Auszügen zu erleben und
nähere Informationen über sie zu be-
kommen. In der Abschlussrunde konnten
viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer
bereits sagen, welcher Kurs in ihre Ge-
meinde passen würde. Ich habe mir den
Theologiekurs von der Erwachse-
nenbildung und den Kurs „Stufen des
Lebens“ angeschaut. Zwei Kurse, die
vielleicht unterschiedlicher nicht sein
könnten und mich doch beide je auf
ihre Weise angesprochen haben. Der
Theologiekurs will theologisches Wis-
sen vermitteln, während der Kurs „Stu-
fen des Lebens“ vor allem seelsorgerlich
ausgerichtet ist. Auch zwei andere Teil-
nehmerinnen des Studientages hatten
sich diese beiden Kurse angeschaut
und konnten anschließend Menschen
in ihrer Gemeinde benennen, die einen
der beiden Kurse gerne besuchen wür-
den. Mir macht das Mut, dass eine Ge-
meinde nicht den einen absolut pas-
senden Kurs auswählen muss, son-
dern – vielleicht nacheinander – zwei
verschiedene Kurse anbieten könnte
und damit unterschiedliche Kreise ihrer
Gemeinde erreicht. 

Spannend waren für mich auch die
Perspektiventwicklungen in zwei ver-
schiedenen Gemeinden. Erstaunlich,
wie viel Kreativität in beiden Gemeinden
zu Tage trat, als jeder sein Bild von sei-
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Von der Zukunft geträumt wurde auch
in einer anderen Gemeinde, die ihre
diesjährige Gemeindewoche vorbe-
reiten wollte. Ungefähr 30 Gemeinde-
mitglieder aus allen Bereichen des Ge-
meindelebens waren gekommen, um
sich Gedanken über Themen und Aktio-
nen während ihrer Gemeindewoche
im Herbst zu machen. Sehr viele Ideen
wurden zusammengetragen und auf
einem großen Plakat festgehalten. Nach
der Vorstellung, welche Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter für eine Gemeindewo-
che üblicherweise gebraucht werden,

gab es eine kleine Diskussion. Da die
Übersicht vom AMD als Hilfe und An-
regung gedacht ist, habe ich mich über
die Diskussion gefreut. Sie zeigt, dass
an diesem Punkt noch Gesprächs- und
Handlungsbedarf besteht, um dieses
Mitarbeiterkonzept auf diese Gemeinde
anwenden zu können. 

Bei allen Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern bedanke ich mich

recht herzlich dafür, dass Sie

mich im März auf Ihre Reise

quer durch Baden mitgenom-

men haben! Vielen Dank für Ihre

Bereitschaft, mir Ihre Arbeit zu zei-

gen und die Gespräche (nicht nur)

über Ihre Aufgaben und Erwartun-

gen an den Kurs/den Abend. Ich

habe mich in Ihrem Team sehr

wohl gefühlt und bin Ihnen dank-

bar, dass Sie mir die Arbeit des

AMD in seiner großen Vielfalt ge-

zeigt haben. Möge Gott Sie und

Ihre Arbeit weiterhin begleiten

und segnen!

Annemarie Kaschub
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Nach der Auswertung der Studie „Wie
finden Erwachsene zum Glauben?“ im
Sommer haben wir die Ergebnisse im
Oktober und November vor den betei-
ligten Landeskirchen vorgestellt. Über
das beachtliche Echo in den Medien
haben wir uns sehr gefreut.
Der Studie wurde das Phasenmodell
von Lewis Rambo zu Grunde gelegt,
das unterschiedliche Ansätze der Kon-
versionsforschung integriert. Die Phasen
„Suche“, „Kontakt“, „Interaktion“, „Commit-
ment“ („Festmachen“) und „Konsequenz“
beschreiben verschiedene Aspekte im
Konversionserleben. Diese Aufgliede-
rung ermöglicht es in der Auswertung
z.B. auf die je nach Phase wechselnde
Bedeutung von Veranstaltungen und
Personen einzugehen. 

Im Wissen, dass Glaubenswege sehr
unterschiedlich aussehen können,
haben wir idealtypisch drei unter-
schiedliche „Typen“ von Glaubenswe-
gen unterschieden (die sog. „Greifs-
walder Konversionstypologie”): 
Im Typ Vergewisserung erleben Men-
schen Veränderungen hin zum Glau-
ben, die immer schon „dabei” waren
und als aktive Gemeindeglieder leben.
Sie erfahren – nicht selten zur eigenen
Überraschung – ein Mehr an Freude
und Gewissheit im Evangelium.
Menschen des Typs Entdeckung zei-
gen, dass in treuen Kirchenfernen
durchaus ein persönliches Interesse
am Evangelium und Gemeindeleben
geweckt werden kann.

Im Typ Lebenswende erleben Men-
schen einen Bruch mit ihrem bisheri-
gen Leben und fangen an zu glauben,
obwohl sie zuvor keinen Platz für den
Glauben in ihrem Leben sahen - das so-
gar und besonders im entkirchlichten
Ostdeutschland.

Als bisher größte Studie dieser Art
innerhalb der evangelischen Landes-
kirchen in Deutschland stellt „Wie fin-
den Erwachsene zum Glauben?“ einen
wichtigen Beitrag im Rahmen der wis-
senschaftlichen Konversionsforschung
ebenso wie für die Frage nach Konse-
quenzen in der Praxis dar. Die Befra-
gung fand in folgenden Landes-
kirchen statt: Ev. Kirche in Württemberg,
Ev. Kirche im Rheinland, Ev.-Luth. Landes-
kirche in Sachsen, Ev.-Luth. Landeskirche

Wie finden Erwachsene zum Glauben?

in Mecklenburg und Ev. Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Oberlausitz. 
Die Ergebnisse haben wir in Form von
Thesen zusammengefasst, von denen
wir einige in Auszügen vorstellen. 

1. Konversion –
ein Phänomen der Mitte

■ Konversionen ereignen sich in der 
Mitte der Volkskirche. Sie finden 
sich nicht nur an den „Rändern“ der 
Volkskirche oder in bestimmten 
Frömmigkeitstraditionen wie der 
Gemeinschaftsbewegung, sondern 
überwiegend in der „Mitte“ der 
Volkskirche. 

■ Konvertiten sind Menschen, die in 
der Mitte des Lebens stehen. Im 
Durchschnitt waren die Befragten 
41 Jahre alt beim Beginn ihrer Glau-



angeboten werden, verdienen sie be-
sondere Aufmerksamkeit. Im Unter-
schied zu anderen kirchlichen Bil-
dungs angeboten erreichen sie die
unterschiedlichen Konversionstypen in
gleicher Weise – also auch die, die von
„weit draußen“ kommen.

Immer wieder werden wir gefragt, wie
die Ergebnisse der Studie bezogen
werden können. Mitte Dezember er-
scheint ein Teil der Ergebnisse als epd-
Dokumentation, Mitte Januar eine et-
was ausführlichere Fassung beim Aus-
saat-Verlag in unserer Reihe BEG-Praxis. 

Aus dem Newsletter der
IEEG Greifswald, Nov. 2009

che Personen Glaubensveränderun-
gen erlebt. Das macht deutlich, dass
Wege zum Glauben auch ohne religiö-
se Sozialisation und sogar in Minder-
heitensituationen möglich sind und Er-
wachsene nicht auf ihren status quo
festgelegt werden dürfen. Mit anderen
Worten: „Mission ist möglich“. 

3. Veranstaltungen und Personen
Wir haben nach einer Vielzahl von
kirchlichen Angeboten und Veranstal-
tungen gefragt. Wichtig sind insbeson-
dere Gottesdienste in traditioneller
wie alternativer Form. Weiter haben
Glaubenskurse für viele Menschen auf
dem Weg zum Glauben eine hohe Be-
deutung. Da sie nicht flächendeckend
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Seit einigen Monaten verstärke ich
mit einem halbem Dienstauftrag
das Team des AMD. Mit meiner Fami-
lie lebe ich in Radolfzell am Bodensee.
Meine Hauptaufgabe ist es, Ansprech-
partner für die Gemeinden in den (nur
von Karlsruhe aus gesehen!) abgelege-
neren Landesteilen zwischen Villingen,
Konstanz, Waldshut und Überlingen zu
sein, vor allem bei der Umsetzung
von „Erwachsen glauben“.
An der Seite von Matthias Uhlig wirke
ich auch bei Perspektiventwicklungen in
verschiedenen Gemeinden mit. Nach
fast zwanzig Jahren in Gemeindepfarr-
ämtern ist es eine spannende Sache,

andere Gemeinden mit ihren Stärken
und Problemen kennenzulernen und
ein Stück begleiten zu dürfen. In der
Karwoche habe ich ferner in einer
mittelbadischen Gemeinde eine Reihe
Bibelarbeiten über die schlimmsten
Verbrechen in der Bibel gehalten, was
mir viel Freude gemacht hat.

Mit meinem zweien halben Dienst-
auftrag arbeite ich im Kirchenbezirk
Konstanz in der Altenheimseelsorge.
Gelegentlich ist es nicht einfach, die
Arbeit in den Pflegeheimen mit den
Terminen des AMD unter einen Hut zu
bekommen. Hier hatte Hans-Martin Steffe

Neuer Mitarbeiter in Südbaden 
die Idee, aus der Not eine Tugend zu
machen: Ich soll einen Glaubenskurs
speziell für ältere Menschen ent-
wickeln. Dieser muss auf die ganz an-
dere Lebensperspektive, die oft einge-
schränkten körperlichen Fähigkeiten und
die größere Lebenserfahrung eingehen.
Zusammen mit meiner Frau, Fachkraft für
gerontopsychiatrische Pflege, werde ich
demnächst die ersten Einheiten praktisch
ausprobieren und so helfen, bei Men-
schen, die schon auf dem letzten irdischen
Wegstück sind, Glauben zu wecken und
zu stärken.

Thomas Hilsberg

bensveränderung – sie standen also
in der „Mitte des Lebens“. 

■ Ein großer Teil der Befragten gehört 
von der Bildung und Erwerbstätig-
keit her zur „bürgerlichen Mitte“:
etwa die Hälfte hat Abitur, zwei 
Drittel sind erwerbstätig. 

2. Konversion ist auch dann möglich,
wenn die religiöse Sozialisation 
ausfiel, abbrach oder scheiterte

Der größte Teil der Befragten gab an,
im Elternhaus keine oder nur eine sehr
geringe religiöse Sozialisation erlebt zu
haben. Außerdem wuchs ein beacht-
licher Teil, insbesondere in Ostdeutsch-
land, in konfessionslosen Elternhäu-
sern auf. Gleichwohl haben auch sol-



Manchmal sind es die Ältesten, die ihren
Pfarrer erinnern: „Es gibt mehr als nur
das Alltagsgeschäft.“ Zu sehr lassen
wir von den alltäglichen Sorgen oder
Konflikten unsere Tagesordnung be-
stimmen. Welchen Weg will Gott mit
unserer Gemeinde gehen? Wo liegen
unsere Begabungen und Chancen? Was
dürfen wir getrost eine Zeitlang ruhen
lassen? Wo aber müssen wir unbedingt
aktiv werden?

Zahlreiche Gemeinden entschieden sich
in den vergangenen Monaten für eine
Perspektiventwicklung, um sich ein
Wochenende lang ganz diesem Thema
zu widmen. Ein paar Früchte solchen
gemeinsamen Nachdenkens sind hier
abgebildet.

Die Gemeinde Flinsbach-Bargen fand
für sich einen Perspektivsatz, der auch
grafisch zeigt, worum es den Mitarbei-
tenden geht.
Unsere Gemeinde ist:

Eine freudige Sache ist das Gespräch
über die Belange der Gemeinde hier in
Niefern. „Ich wusste gar nicht, was
die anderen über unsere Gemeinde
denken“, sagte einer bei der Schluss-
auswertung, „und wenn ich ehrlich bin,
auch ich selbst hatte mir noch nie so
viele Gedanken über unsere Gemeinde
gemacht.“

„Ich staune, wie viel man an einem
Wochenende miteinander voranbrin-
gen kann.“ sagte ein jüngerer Mann, der
erst seit kurzem zur Gemeinde gehört.

Diese Beispiele stehen für viele. Inmit-
ten aller unterschiedlichen Erfahrun-
gen und Erwartungen, die mit der Per-
spektiventwicklung verbunden wer-
den bleibt eine Gemeinsamkeit: Wir
staunen, dass Gottes Geist sich ein-
mischt, uns Wege zeigt, uns tröstet und
ermutigt. Eine neue (und zugleich ur-
alte) Perspektive tut sich auf. 

Matthias Uhlig

■ In Bewegung durch die Liebe
Gottes

■ Attraktiv  durch Vielfalt
■ Anziehend durch wohltuende

Gemeinschaft

In allen Gemeinden, wo wir vom AMD
aus Perspektiventwicklungen moderier-
ten, spürten wir etwas von dieser Bewe-
gung, wurden mitgenommen, wurden
hineingenommen in eine Gemeinschaft,
die Gottes Geist belebt.

Zum Jubiläum hing der Perspektivsatz
als Banner über dem Kircheineingang in
Konstanz-Wollmatingen. Jeder sollte
es sehen, es geht nicht um eine nostal-
gische Rückschau sondern um eine
Selbstbesinnung: Wer sind wir, welchen
Weg geht Gott mit uns, gerade auch
nach 75 Jahren.

Perspektiventwicklung
Auf der Suche nach Gottes Zielen für unsere Gemeinde

anziehend

attraktivin Bewegung
mit

Jesus
im Mittelpunkt
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Henhöferbote
■ Liebe zu Gott
■ Liebe zu den Menschen
■ Liebe zur Bibel
■ Liebe zum Henhöferheim.
Ohne diese Gruppe wäre es nicht möglich,
immer wieder neue Angebote in Gang zu
setzen. Durch einige großzügige Spenden
sind wir voraussichtlich in der Lage, noch
in diesem Sommer damit zu beginnen,
die dringend notwendige energetische
Sanierung des Hauses voranzutreiben. 

Für all das Gute wollen wir Gott loben
und preisen. Gleichzeitig laden wir
Sie zur Fürbitte ein. 
Es sind einige Anliegen, die uns schon
lange beschäftigen: Wir beten darum,
dass wir die Zahl der Gäste weiter erhöhen
können. Wir wünschen uns sehr, dass
das Henhöferheim für alte und junge
Menschen gleichzeitig eine Heimat wird
und es uns gelingt, immer wieder attrak-
tive Programme zusammenzustellen. Wir
wollen dafür arbeiten, dass unser Haus
zunehmend auch für jüngere und Men-
schen in der Lebensmitte wieder ver-
stärkt attraktiv wird.
Wir bitten Gott um neue Freunde und
Mitglieder für unseren Trägerverein.
Unser Haus braucht eine engagierte
Gruppe von haupt- und ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, um
das Haus auch in Zukunft zu tragen.

Dann hoffen und beten wir, dass wir im
Prozess der Gebäudeerneuerung dringend
weiter kommen. So ist es uns ein großes
Anliegen, dass wir im Zuge der energeti-
schen Sanierung auch die Glasveranda
erneuern können. Von der Lage ist dies
der schönste Raum im Haus. Aber bei
der Einfachverglasung heizen wir einfach
zum „Fenster raus“. Unser Architekt ist
dabei, hier einen Plan zu erstellen. Außer-
dem wollen wir zwischen den beiden
Fertiggaragen ein Materiallager einrich-
ten, indem wir über die Garagen und
den Zwischenraum ein großes Dach zie-
hen. Dafür aber sind wir auf weitere
Spendengelder dringend angewiesen.
Ab Herbst wollen wir wieder eine
Auszubildende anstellen. Wir haben in
den letzten Jahren gute Erfahrungen damit
gemacht, dass wir in unserem Haus junge
Menschen ausgebildet haben. Und schließ-
lich danke ich Ihnen im Namen des „Freun-
deskreises der Volksmission“ herzlich,
wenn Sie in Ihrer Fürbitte an unsere Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter denken.
Gerade in den Stoßzeiten am Wochenende
sind sie sehr gefordert. Sie brauchen un-
sere Fürbitte. 

Seien Sie herzlich gegrüßt
Ihr

Lothar Eisele 
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227. Rundbrief
des Freundeskreises der Volksmission

der Evang. Landeskirche in Baden
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wir haben Grund zum Danken:
In vielen Freizeiten im vergangenen Jahr
haben Menschen etwas von der Güte und
Freundlichkeit Gottes erfahren. Wir sind
so froh, dass unsere Gäste uns immer
wieder bestätigen: Ich kann hier auf-
tanken, durchatmen und fühle mich in
der schönen Umgebung und guten
Betreuung im Haus gut versorgt.
Wir konnten viele Verbesserungen in un-
serem Haus vornehmen: So wurde das
Wohnzimmer im Friedrich-Hauss-Saal kom-
plett erneuert. Der Eingangsbereich im
Hauptgebäude wurde mit einer schönen
Sitzgarnitur ausgestattet. Und nicht zu-
letzt sind wir für den großzügigen Park-
platz dankbar. Zwischen dem Waldheim
und dem Hauptgebäude konnten wir ei-
nen kleinen Spielplatz einrichten, so dass
unser Haus nun auch für Familienfreizeiten
noch geeigneter geworden ist. 
Mit Frau Sieger haben wir – in Teilzeit – eine
neue Kraft für den Küchenbereich gewinnen
können. So können Elvira und Christine
Lauer eher entlastet werden. Diese Maß-
nahme war schon lange notwendig.
Wir sind dankbar für aktive Leiterin-
nen und Leiter von unseren Semina-
ren und Freizeiten. In den letzten Jah-
ren hat sich hier eine engagierte
Schar zusammengefunden, die durch
eine vierfache Verbindung geprägt
ist:

Liebe Freunde des Henhöferheimes,
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unsere Gäste beim Abschied sagen:
Jetzt kann ich wieder mit Mut und
Zuversicht in meinen Alltag zurück-
gehen, weil ich neue Kraft und neue
Perspektiven gewonnen habe.

Aber auch eine andere Erfahrung ist von
Bedeutung: Gemeinschaft zu pflegen
macht Freude und bereichert unser Le-
ben. Wie wichtig ist das gerade für ältere
Menschen, deren Lebensradius kleiner
wird, weil körperliche Beschwerden
oder Verlusterfahrungen eine natürliche
Grenze setzen. So manche Freundschaft
konnte bei Freizeiten geknüpft werden,
die dann zumindest per Telefon oder
Briefkontakt weiter gepflegt wurde. Und
wie schön, wenn diese Kontakte das
Wichtigste mit einschließen, die Fürbitte
füreinander. Immer wieder äußern Gäste
diese Bitte: „Beten Sie für mich, ich habe
zu Hause niemanden …“ Gibt es eine
wichtigere Aufgabe??? Wir sind dankbar,
dass wir hier mithelfen dürfen. 
Danke, wenn auch Sie unsere Arbeit in
der Fürbitte begleiten.

Ihre Margarete & Hans-Joachim Goos

Ora et labora, Deus adest sine 
mora – Bete und arbeite, Gott hilft
ohne Verzug! 

Arbeiten in der Gewissheit, dass Gott da
ist und hilft, auch in ganz praktischen
Dingen. Darum ging es in der nun zurück-
liegenden Arbeitsfreizeit. Sechs Männer
und ein Ehepaar hatten ihre Hilfe zuge-
sagt. Vor allem standen in dieser Woche
Außenarbeiten an, die Neubepflanzung
der Außenanlagen, Abbruch- und Repa-
raturarbeiten, Baumpflegemaßnahmen
und vieles mehr. Es war ein konstruktives
Miteinander. Die gemeinsame Arbeit
machte allen Teilnehmenden viel
Freude, und am Schluss stand fest:
„Nächstes Jahr in Neusatz!“ 
Gemeinsam arbeiten – einer von vielen
Gründen, warum Menschen zu uns nach
Neusatz kommen.
Seit drei Jahren erscheint zweimal jährlich
ein Halbjahresprospekt mit den Angeboten
des Henhöferheims. Es ist immer wieder
ein spannender Prozess, einerseits die
Angebote zu planen, andererseits her-
auszuspüren, wo denn Bedarf vorhanden
ist. Wir freuen uns, dass inzwischen die
Bibelfreizeit-Reihe „Schwarzbrot für die
Seele…“ ihren festen Platz gefunden hat,
dass Menschen sich gezielt anmelden,
um sich in diesen Tagen intensiv mit bibli-

Besuchen Sie unsere

Homepage im Internet:

www.henhoeferheim.de
Spendenkonto Freundeskreis der
Volksmission: EKK, Karlsruhe, 
BLZ  660 608 00, Konto 507 482

schen Texten zu befassen und ausein-
anderzusetzen. Dass Menschen zu einer
lebendigen Beziehung zu Jesus Christus
finden und darin gestärkt werden, ist seit
jeher ein Hauptanliegen unseres Hauses.
Wir wünschen uns, dass unsere Gäste
spüren und erfahren, was Joh. 3, 16 in
wenigen Worten auf den Punkt bringt:
„So sehr hat Gott die Welt geliebt, …“

Darum haben auch die Freizeiten zu den
Kirchenjahresfesten, die Senioren- und
Frauenfreizeiten biblische Themen zur
Grundlage. Deshalb sind die Kreativwo-
chenenden, die Wanderwochen und auch
die Arbeitsfreizeit für Männer gekoppelt
mit geistlichen Impulsen. Es ist heute
wichtiger denn je, in einer Zeit, die geprägt
ist durch Hektik und Leistungsdruck, durch
Konflikte verschiedenster Art und einem
Überangebot auf dem Markt der Mei-
nungsmöglichkeiten sich immer wieder
neu auszurichten auf Gott, zu leben in
der Gewissheit, dass er da ist und hilft,
auch im ganz normalen Alltag. Wir brau-
chen ihn und sein Wort, um klaren Kurs
halten zu können und neu festzumachen,
was trägt und hält im Leben. Schön, wenn
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Abstand vom Alltag –
Stille Tage in Neusatz
Termine: 14.06.2010 | 05.07.2010 |
02.08.2010 | 13.09.2010 | 03.10.2010

Trauerwege miteinander gehen
Seminar für Trauernde, Fr. 11. bis So.
13. Juni 2010 (Cornelia Gorenflo & Team)

Lauter Freude! 
Ein Gang durch den Philipperbrief –
Do. 1. bis So. 4. Juli 2010 Bibelfreizeit –
Schwarzbrot für die Seele 
(Pfr. Hartmut Bärend, Berlin)

Wendepunkte
Bibelfreizeit –
Schwarzbrot für die Seele 
Mo. 9. August bis So. 15. August 2010
(Pfr. Jürgen Lauer, Wiesenbach)

SOMMER-SPECIAL - URLAUBSWO-
CHEN MIT PROGRAMM-ANGEBOT!
7 Tage bleiben – 6 Tage bezahlen
14 Tage bleiben – 11 Tage bezahlen
8. - 28. August 2010

Teils heiter, teils wolkig 
Seniorenfreizeit: Sa. 28. Aug. - So. 5.
Sept. 2010 (Margarete & Hans-Joachim
Goos, Pfr.i.R.)

Wanderwoche im Nordschwarzwald
So. 5. bis Sa. 11. September 2010 

Urlaubstage für Senioren
Mo. 25. bis Fr. 29. Oktober 2010
(Diakon Reinhard Losch, Schriesheim-
Altenbach)

Gute Nachrichten! 
Buß- und Bettagsfreizeit
Sa. 13. bis Fr. 19. November 2010
(Margarete & Hans-Joachim Goos,
Pfr.i.R.)

Reich beschenkt!
Freizeit zum Jahreswechsel
Mo. 27. Dezember 2010 bis Sa. 1. Januar
2011 (Margarete und Hans-Joachim
Goos, Pfr.i.R.)

Termine Juni bis Dezember 2010

Von Feuer, Taube, Wind - Anbetung
mal anders – ein kreatives Mal- und
Tanzwochenende
Fr. 24. bis So. 26. September 2010
(Ursula Weber, Ettlingen)

Mit weltweitem Horizont
Freizeit in Zusammenarbeit mit der
Deutschen Missionsgemeinschaft
So. 3. bis Fr. 7. Okt. 2010
Gerd Sigrist, Angelbachtal)

„Komm Herr, segne uns“
Seniorenfreizeit
Sa. 9. bis Fr. 15.Oktober 2010
(Erika & Hans Stober, Pfr.i.R., Karlsruhe)

Glückstreffer! Oasentage für Frauen
So. 17. bis Fr. 22. Oktober 2010
(Margarete Goos, Bad Herrenalb,
Traudel Gomer, Eppingen)
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Juli

❏ 1. Besuchsdienstschulung
in Ettlingen

❏ 2.-3. Perspektiventwicklung
in Kollnau

❏ 3. Ältestentag Kirchenbezirk
Kehl „Erwachsen glauben 
im Jahr der Taufe“

❏ 3. Studientag „Erwachsen 
glauben“ in Schloss Beuggen

❏ 9. Besuchsdienstschulung
in Denzlingen

❏ 9.-10. Perspektiventwicklung
in Fahrenbach

❏ 11. Kirche im Grünen
an der Hedwigsquelle

❏ 12. Besuchsdienstschulung
in Eisingen

❏ 14. Besuchsdienstschulung
in Grünwettersbach

❏ 15. Kirchenkompass-
Workshop vom Referat 3 
in Bad Herrenalb

❏ 16.-17. KursleiterInnen-Tagung
Stufen des Lebens zu 
„Dem Leben auf der Spur“ 
im Henhöferheim

❏ 16.-17. Perspektiventwicklung
in Eichstetten

❏ 25. Kirche im Grünen
an der Hedwigsquelle

❏ 25. Pfarrkonvent Villingen
„Erwachsen glauben im 
Jahr der Taufe“

August

❏ 1.-15. Campingkirche
Markelfingen (Allensbach)

❏ 1.-15. Campingkirche Titisee
❏ 1.-15. Campingkirche

Klausenhorn
❏ 1.-15. Campingkirche St. Leon
❏ 1.-22. Campingkirche Rastatt
❏ 1.-29. Campingkirche

Schellbronn
❏ 7.-20. FamilienBibelFreizeit 

an der Nordsee

September

❏ 12.+19. Gottesdienste zum 
Henhöfertag im 
Kirchenbezirk KA-Land

❏ 16. Beginn vom Glü©k –
6-wöchiger Glaubens-
übungskurs in Stutensee

❏ 17.-18. Perspektiventwicklung
in Wilhelmsfeld

❏ 19. Gottesdienst und 
Mitarbeitertag in Mosbach

❏ 22. Redaktionssitzung „bibel
aktuell“ in Stuttgart-Birkach

❏ 25. 50. Henhöfertag
in Graben-Neudorf

❏ 27. Coaching Schnuppertag
Karlsruhe

❏ 27.- Spirituelles Gemeinde-
1.10. management in Urach

❏ 30. AMD-Beirat in KA

Juni

❏ 9. Männertreff in Hoffenheim
❏ 10. Regionaltreffen

in Rielasingen
❏ 10. AMD-Beirat
❏ 11.-12. Perspektiventwicklung 

in Hartheim
❏ 13. Kirche im Grünen

an der Hedwigsquelle
❏ 15. wachsen auf badisch - 

Regionaltreffen „Gemeinde
missionarisch entwickeln“ 
in Blankenloch

❏ 16. Info-Abend über Besuche 
bei Neuzugezogenen
in KA, Waldstadt

❏ 17.-20. KiBiWo in Bad Dürrheim
❏ 19. Studientag „Erwachsen 

glauben“ in Baden-Baden, 
Friedensgemeinde

❏ 20. Kirche im Grünen
an der Hedwigsquelle

❏ 21. Besuchsdienstschulung
in Villingen

❏ 21.-25. Pfarrkolleg in Greifswald
❏ 22. Besuchsdienstschulung

in St. Georgen
❏ 25.-26. Perspektiventwicklung

in Buggingen
❏ 25.-27. Hauskreisarbeit mit der 

Bibel – Hauskreistagung 
im Henhöferheim

❏ 28. Klausurtag des AMD-
Außendienstes zusammen
mit Württemberg

❏ 30. Besuchsdienstschulung 
im Kirchenbezirk Mosbach

Termine Juni bis November 2010
-QUADRAT I / 2010
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Oktober

❏ 1.-3. Fortbildungs-Tagung
„Erwachsen glauben“
in Nonnenweier

❏ 1.-2. Perspektiventwicklung
in Forchheim

❏ 1.-2. KursleiterInnen-Tagung
Stufen des Lebens zu
„Leben im Gef(l)echt von 
Beziehungen“
im Henhöferheim

❏ 4.-10. Gemeindewoche
in Sulzfeld

❏ 5. Hauskreis-(Leiter-)Treffen
in Wenkheim

❏ 6. Steuerungsgruppe
„Gemeinde missionarisch 
entwickeln“ in KA

❏ 10. Bezirksvisitations-
Gottesdienst bei 
Dreisam3 in Freiburg

❏ 11.-13. Jugendreferenten-Tagung
in Neckarelz

❏ 12. Beginn des Neuzuge-
zogenen-Besuchsdienst-
Seminars in KA, Waldstadt

❏ 13.-17. KiBiWo in Eschelbronn
❏ 15.-17. Besuchsdienstschulung

„Wie soll das gehen? - 
Besuche bei desorientierten
Menschen“ im Henhöferheim

❏ 17.-24. Gemeindewoche
in Bammental

❏ 22.-23. KursleiterInnen-Tagung
Stufen des Lebens zu 
„Überrascht von der 
Freude“ im Henhöferheim

❏ 26. Hauskreistreffen
beim CVJM in KA

❏ 28. Jubiläumsveranstaltung
75 Jahre Bibelwoche
in Wertheim

❏ 28.-1.11. KiBiWo in Dietenhan
❏ 29. Regionaltreffen

„Gemeinde missionarisch 
entwickeln“ in Freiburg

November

❏ 4.-7. KiBiWo in Singen
❏ 5.-6. KursleiterInnen-Tagung

Stufen des Lebens zu 
„Überrascht von der
Freude“ in Schloss Beuggen

❏ 12.-13. KursleiterInnen-Tagung
Stufen des Lebens zu „Ob 
Vertrauen sich lohnt“ im 
Tagungshaus Nonnenweier

❏ 12.-13. Männer-RELI
im Henhöferheim

❏ 18. Klausurtag des AMD-
Außendienstes in Spöck

❏ 23.-25. Tagung „Kirche
Unterwegs“, Deutschland

❏ 23. AG Geistliche Begleitung
in KA

❏ 24. Besuchsdienstschulung
in Schefflenz

❏ 25. Hauskreis-Leiter-Treffen
bei Dreisam3 in Freiburg

❏ 28. Gottesdienst
beim CVJM KA

❏ 29.- Retraite des AMD-
2.12. Außendienstes

auf dem Schwanberg
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neu - sicher - bequem - online 
Mit der Maus im Internet für unsere
Projekte spenden! Das Spenden-
portal unserer Landeskirche:
www.ekiba.de/spenden
Natürlich können Sie auch wie bis-
her den beiliegenden Überwei-
sungsträger nutzen.

Spendenportal



Missionarische Dienste in Gemeinden, Kirchenbezirken und im Freizeitbereich:
Glauben wecken - Gemeinde missionarisch entwickeln - Geistliches Leben fördern

Besuchsdienst, Bibel- & Kulturreisen, BibelFreizeiten, Bibelwoche, Cursillo, Einkehrtage, FamilienBibelFreizeiten, 
Gemeindewochen, Glaubensseminare, Hauskreisarbeit, Henhöfertag, KinderBibelWoche, Kirche im Grünen, 
Kirche unterwegs – Campingkirche, Perspektiventwicklung, Sinnenpark - Bibel erleben, Stufen des Lebens
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Highlights 2010
Fortbildungs-Tagungen

„Erwachsen glauben“

in Kooperation von AMD, Erwachsenenbildung und

Personalförderung

01.-03.10.2010 in Nonnenweier

■ Kennenlernen des EKD-Projekts 

„Erwachsen glauben - Missionarische Bildungs-

angebote als Kernaufgabe der Gemeinde“

■ Vorstellung der angebotenen Kurse des EKD-Projekts

■ Reflektion der „Kurse zum Glauben“ unter 

Berücksichtigung der Sinus-Milieu-Studie

■ Erarbeitung eines der Kurse nach Wahl

für den Einsatz in der eigenen Gemeinde

Anmeldung: Bitte schriftlich bis 14.09.2010

Vorankündigung:

Eröffnung der Kampagne

„Erwachsen glauben in Baden“

18.01.2011, 18 Uhr, Lichthof des EOK

mit dem Schauspieler

Johannes
Warth

Bibelwoche – seit 75 Jahren„Wir waren keine großen Redner, keine berufenenEvangelisten, aber wir waren eine Bruderschaft,über die ein heiliges Feuer kam, um unser Volk zuretten vor den widerchristlichen Gewalten. Wir hielten in gemeinsamer Arbeit erarbeiteteEvangelisationsvorträge. In der gleichen Weise bereiteten wir die Bibelwoche vor, mit der derWertheimer Bezirk begonnen hatte und die nun im Lauf der Jahre sich im ganzen deutschenSprachgebiet durchgesetzt hat.“So beschreibt Friedrich Hauß die Anfänge der Bibelwoche im Jahr 1935. Inzwischen gibt es dieBibelwoche seit 75 Jahren. Sie ist zur ökumenischenBibelwoche geworden.
Am 28.10.2010 findet im ökumenischen Kirchenzentrum Wertheim-Wartberg eine Jubiläumsveranstaltung statt. Hartmut Bärendwird den Festvortrag halten. Freundinnen und Freundeder Bibelwoche sind dorthin herzlich eingeladen.

25. September 2010

in Graben-Neudorf

(siehe Seite 12/13)




